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Der zweite „neue Schrein“ wurde 1496 in Straß-
burg geschaffen. Grund hierfür war der Legende 
nach die Errettung aus „großer Wassernot“. 1480 
ist ein schweres Hochwasser belegt. Es war je-
doch kein singuläres Ereignis. Die legendenhafte 
Erzählung wird durch neueste Klimaforschungen 
nicht nur eindrucksvoll als historische Tatsache 
bestätigt, sondern für das Gelübde noch viel 
mehr nachvollziehbar. Im Jahre 2016 erschien in 
der von der Europäischen Union für Geowissen-
schaften herausgegebenen Zeitschrift „Climate 
oft the Past“ ein Beitrag über das Klima vor 600 
Jahren. In der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
vom 4.1.2017 war zu lesen: „es hat sich heraus-
gestellt, dass in den dreißiger Jahren des 15. Jahr-
hunderts die Winter in Mitteleuropa vor allem in 
Deutschland extrem kalt waren. Zusammen mit 
den verregneten Sommern führte das zu Miss-
ernten und Hungersnöten. Unter der unterer-
nährten Bevölkerung brachen Seuchen aus, die 
zusätzliche Opfer forderten.“

Der Reliquienschrein in Kriegszeiten
Bis in die jüngste Zeit sorgten sich die Breisacher 
um die Unversehrtheit ihres kostbaren Schreines. 
Stadtarchivar Fahrer schreibt hierzu: Am 18. Sep-

tember 1793 gelang es sogar einigen Bürgern mit 
einer einspännigen Kutsche in größter Eile durch 
das Hauptportal rückwärts bis vor den Lettner 
zu fahren, den Reliquienschrein aufzuladen und 
zunächst ins nahe Wasenweiler und danach bis 
nach Waldkirch zu fahren. 1797 kehrte er wieder 
nach Breisach zurück. 1917 im 1.Weltkrieg wur-
de der Schrein im Kirchenboden vor der Sakris-
tei eingemauert. Im August 1938  (Sudetenkrise) 
wurde der Schrein von der 24-jährigen Hildegard 
Braun auf einem Lastwagen hinter Sprudelkisten 
versteckt nach mehrfachen Gestapo Kontrollen 
in Sicherheit auf die Reichenau gebracht.
Am 11.08.1939 Brachten Pfarrer Forner aus Ichen-
heim und Karl Höfler, Vater von Stadtpfarrer 
Höfler, den Reliquienschrein nach Säckingen. Im 
Frühjahr 1948 kehrte der Schrein aus Säckingen 
zurück, im Juni 1948 wurde er in eine Kunstaus-
stellung der Diözese Straßburg gezeigt, am 19.Juni 
1948 fand erstmals seit Kriegsbeginn wieder die 
Prozession mit Schrein am Stadtpatrozinium 
statt.

Das Stadtpatrozinium 1948
Erstmals seit 1939 war der Reliquienschrein wie-
der in sein Münster zurückgekehrt. Im Juni 1948 
fand in Straßburg eine vielbeachtete diözesane 
Kunstausstellung statt. Der aus dem Elsass stam-
mende damalige Erzbischof Weber war sehr be-
müht auch den Breisacher Silberschein in dieser 
zeigen zu können. Was heute so selbstverständ-
lich erscheint, war damals so kurz nach dem 
Kriege ein Wagnis und viele Hindernisse mussten 
überwunden werden.

Drei Personen sollen als Hauptakteure kurz vor-
gestellt werden:

Vor  75  Jahren -  1948
E r s t m a l s  n a c h  d e m  K r i e g  k a n n  d e r 
R e l i q u i e n s c h r e i n  d e r  S t a d t p a t r o n e 
G e r v a s i u s  u n d  P r o t a s i u s  w i e d e r  a u f 
d e r  P r o z e s s i o n  m i t g e f ü h r t  w e r d e n
Erwin Grom
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Erzbischof Jean Julien Weber 

wurde am 13. Februar 1888 in Lutterbach in der 
Nähe von Mulhouse als Sohn eines französischen 
Offiziers i.R. geboren. 1912 wurde er in der Kirche 
Saint-Sulpice in Paris zum Priester geweiht. Er 
war Offizier im Ersten- und 1939-1940 im Zwei-
ten Weltkrieg. Von 1919-1939 und dann von 1940-
1945 leitete Jean Julien Weber das Priesterseminar 
Saint-Sulpice in Issy-les-Moulineaux (6 km süd-
östlich von Paris). Am 19. Mai 1945 wurde Mon-
signore Weber vom Straßburger Domkapitel zum 
Bischof gewählt. Die Bischofsweihe wurde am 29. 
Juni 1945 vom Pariser Erzbischof Emmanuel Cé-
lestin Kardinal Suhard gespendet. Aufgrund sei-
ner großen Verdienste auch in der Aussöhnung 
Frankreichs und insbesondere seiner Heimat mit 
Deutschland und hier insbesondere Baden erhielt 
er am 25. März 1962 vom Papst Johannes XXIII 
den Ehrentitel eines Erzbischofs verliehen. Er 
starb an seinem 93. Geburtstag am 13. Februar 
1981 in Ribeauvillé (Rappoltsweiler). Dort fand er 
auch seine letzte Ruhestätte.
Erzbischof Dr. theol. Jean Julien Weber, der aus 
eigenem Erleben wusste, was Krieg bedeutete, 
war zeitlebens im wahrsten Sinne des Wortes ein 
Pontifex, ein Brückenbauer für den Frieden.
So ist es mehr als ein Symbol, dass 2021 eine Brü-
cke über die Rench bei Lautenbach/Oberkirch 
seinen Namen erhielt.
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Dekan Monsignore August Müller

Am 29. April 1911 in Lautenbach im Renchtal 
geboren. Dekan Müller besuchte das Friedrich-
Gymnasium in Freiburg, studierte in Freiburg 
und St. Peter Theologie. 1936  Priesterweihe im 
Freiburger Münster. Nach Vikarstellen in Bretten, 
St. Peter und 1938 in Lahr wurde August Müller 
im November 1947 als Nachfolger von Stadtpfar-
rer und Dekan Hugo Höfler zum Pfarrverweser 
an die Münsterpfarrei berufen. Am Ostermontag 
1949 erfolgte im Stephansmünster seine feierli-
che Investitur. Unermüdlich setzte er sich für den 
Wiederaufbau des Münsters ein. Als überzeugter 
Europäer war Stadtpfarrer Müller ein besonderer 
Förderer der ersten Breisacher Europa-Abstim-
mung. In der Badischen Zeitung vom 30. April 
2011 war von Stadtarchivar Uwe Fahrer zu lesen: 
„Großartiger Helfer in schwerer Zeit - Vor 100 
Jahren ist Breisachs Ehrenbürger August Müller 
geboren“. Uwe Fahrer führte hier auch zu der von 
ihm 2011 organisierten Ausstellung im Museum 
für Stadtgeschichte aus: Seit 1956 Dekan des Ka-
pitels Breisach, wurden ihm zahlreiche Ehrungen 
zuteil. Anlässlich der 800-Jahrfeier des Stadtpa-
troziniums 1962 ernannte ihn Erzbischof Her-
mann Schäufele zum Geistlichen Rat ad hono-
rem, 1968 wurde ihm das Bundesverdienstkreuz 
I. Klasse und 1972 die Ehrenbürgerwürde der Eu-
ropastadt Breisach verliehen. 1973 ernannte Papst 
Paul VI. ihn zum Päpstlichen Ehrenkaplan und 
Monsignore.
Völlig unerwartet starb Dekan August Müller am 
Dreikönigstag, dem 6. Januar 1977 im Alter von 
66 Jahren. Seine letzte Ruhestätte fand er in sei-
ner Heimat Lautenbach an der Rench.

Maurice Jardot

Den dritten Akteur Maurice Jardot hat Stadt-
archivar Uwe Fahrer in „Unser Münster" 2009, 
Heft 2 vorgestellt. Diesem Portrait ist ein eigener 
Nachdruck in diesem Heft gewidmet.

Ein Brief von Herrn Hermann Josef Müller - ei-
nem Neffen von Dekan Müller - aus Lautenbach 
am 9.6.2021 an Stadtpfarrer Werner Bauer wurde 
Anlass die Geschichte um die Kunstausstellung 
in Straßburg und den Breisacher Schrein zu re-
cherchieren.

Hierbei öffnete Frau Edith Dewachter aus Brei-
sach Herzen und Türen im Erzbischöflichen Ar-
chiv in Straßburg. Herr Jean-Louis Engel, Archi-
var des Erzbischöflichen Archivs in Straßburg, 
stellte Kopien der Schriftwechsels von 1948 zur 
Verfügung, Aus diesem hier erstmals veröffent-
lichten Schriftwechsel wird deutlich, wie unver-
zichtbar es für Stadtpfarrer Müller war, den erst 
im Frühjahr aus Säckingen zurückgekehrten Reli-
quienschrein wieder bei der Prozession durch die 
zerstörte Stadt als Zeichen des Glaubens und der 
Hoffnung mitführen zu können.

Nachwort
Die geschilderten Ereignisse sind 75 Jahre her 
und doch höchst aktuell. Damals versuchten drei 
überzeugte Europäer Brücken zwischen Frank-
reich und Deutschland zu bauen. Heute ist wie-
der Krieg in Europa und das gemeinsame Europa 
droht wieder in Frage gestellt werden.
Beim Stadtpatrozinium am 23. Juni 2024 werden 
wir wieder für Frieden diesseits und jenseits des 
Rheines bitten.

30. April 2011

Großartiger Helfer in schwerer Zeit
Vor 100 Jahren ist Breisachs Ehrenbürger August Müller geboren.

BREISACH. Vor 100 Jahren, am 29. April 1911, wurde in Lautenbach bei Oberkirch
im Renchtal der spätere Ehrenbürger Breisachs, der katholische Stadtpfarrer und
Dekan Monsignore August Müller, geboren.

Nach dem Abitur am Friedrichgymnasium Freiburg studierte er in Freiburg und St.
Peter Theologie und wurde 1936 im Freiburger Münster zum Priester geweiht.
Zunächst führte ihn sein Weg als Vikar nach Bretten und St. Peter, schließlich 1938
nach Lahr. Von dort wurde er im November 1947 als Nachfolger von Stadtpfarrer
Hugo Höfler zum Pfarrverweser an die Breisacher Münsterpfarrei berufen. Am
Ostermontag 1949 erfolgte im Stephansmünster seine feierliche Investitur als
katholischer Stadtpfarrer. Damit wurde er vor eine große Aufgabe gestellt. Die ersten
Jahre seines Wirkens in der noch in weiten Teilen kriegszerstörten Stadt galten dem
Wiederaufbau des Münsters, dem sozialen Wohnungsbau, dem Kindergarten- und
Schulwesen, der Seelsorge und der Jugendarbeit. Diesen Bereichen fühlte er sich

Dekan August Müller Foto: privat

Breisach: Großartiger Helfer in schwerer Zeit - badische-zeitu... http://www.badische-zeitung.de/breisach/grossartiger-helfer-i...

1 von 3 30.04.11 08:59



452 0 2 3  –  A d v e n t



46 u n s e r  M ü n s t e r  N r . 6 1



472 0 2 3  –  A d v e n t


